
tung für die Aufklärungsarbeit in den von ihnen zu betreu
enden Häusern und Wohnungen, sie erwarten, daß der 
Wohnbezirksausschuß regelmäßig Ausschußsitzungen durch
führt, klare Beschlüsse mit Aufträgen für die Aufklärer 
faßt, daß Einwohnerversammlungen, in denen der Ausschuß 
Rechenschaft über seine Arbeit ablegt, Ausspracheabende, 
Sprechstunden des Volksvertreters und andere Veranstaltun
gen der Nationalen Front durchgeführt werden. Auf der 
Grundlage einer solchen guten Organisation werden sich 
auch die Buntmetall- und Schrottsammlungen und die Teil
nahme am Nationalen Aufbauwerk des Kreises Lichtenberg 
verbessern.

Im Mittelpunkt der Beratungen in der Wohnbezirks
parteiorganisation 164 zur Verstärkung der Arbeit des 
Wohnbezirksausschusses stand die Vorbereitung der Aktion 
zur Bildung der Hausgemeinschaften und der Wahl ihrer 
Leitungen. Die Parteileitung arbeitete einen Plan aus, aus 
dem hervorgeht, wie in den vielen Einzelhäusern in den 
ausgedehnten Siedlungen der Karlshorster Laubenkolonisten 
eine wirkungsvolle Durchführung der Wahlen gewährleistet 
werden kann. Diesen Plan hat die Parteileitung dem Wohn
bezirksausschuß als Vorschlag unterbreitet, der ihn als 
Grundlage für seine Arbeit angenommen hat.

Kämpft gegen die Unterschätzung der Nationalen Front!

Die Grundorganisation 164 hat durch ihr Beispiel allen 
anderen Grundorganisationen gezeigt, wie die Direktive des 
Zentralkomitees zur Verstärkung der Arbeit der Nationalen 
Front lebendig in die Tat umgesetzt werden muß. Alle Mit
glieder und Kandidaten unserer Partei müssen sich vor 
Augen führen, daß gerade die Arbeit der Nationalen Front 
für die künftigen Erfolge im Kampf gegen die Verwirk
lichung des Generalkriegsvertrages und gegen seine Aus
wirkungen von entscheidender Bedeutung ist. Es ist deshalb 
an der Zeit, daß unsere Genossen jede Form des Sektierer
tums in der nationalen Frage überwinden und zu einem 
richtigen parteimäßigen Verhalten zu und in der Natio
nalen Front erzogen werden. Dieses richtige parteimäßige 
Verhalten wird in dem Beschluß des Parteivorstandes der 
SED vom 4. Oktober 1949 gefordert:

„Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands ist die 
wahrhaft nationale Partei des deutschen Volkes? denn ihr 
Programm dient der Gegenwart und Zukunft Deutsch
lands . . . Die Arbeiterklasse, mit der Sozialistischen Ein
heitspartei an der Spitze, hat die historische Aufgabe zu 
erfüllen, die nationale Rettungs- und Einigungsbewegung 
zu organisieren und zu führen."1)

Es gibt immer noch Parteileitungen, Mitglieder und 
Kandidaten unserer Partei, die wohl davon sprechen, daß 
die Einheit Deutschlands, der Sturz der Adenauer-Regierung 
und der Kampf gegen die Durchführung des Generalkriegs
vertrages eine dringende Notwendigkeit sind. Wenn es aber 
darauf ankommt, an Stelle der Reden Taten zu vollbringen, 
dann zeigt es sich oft, daß die Lösung der nationalen Frage 
in Deutschland noch nicht der Gegenstand ihrer wirklichen 
Sorge und ihrer Anstrengungen ist. Solche Genossen 
fühlen sich, wenn sie mit Fragen der Nationalen Front „be
lästigt" werden, in der Durchführung ihrer Aufgaben ge
stört. In Rudolstadt z. B., brachten einige Genossen mit fol
genden Worten ihre Haltung zur Nationalen Front zum 
Ausdruck: „Jetzt haben wir mit unserem Betriebskollektiv

vertrag zu tun — und du kommst uns mit der Nationalen 
Front! Dafür haben wir jetzt keine Zeit!" — Als ob der 
Betriebskollektivvertrag und seine Verwirklichung nicht 
auch ein Teil des großen Kampfes um Einheit und Frieden 
wäre! Die Antwort dieser Genossen zeigt doch deutlich, 
daß sie der zentralen Frage gegenüber einen Standpunkt 
einnehmen, der im Widerspruch zur Konzentration der 
Kräfte unserer Partei auf die Lösung der nationalen Frage 
steht. Diese Genossen haben noch nicht begriffen, daß es 
keine Frage unseres Aüfbaus gibt, die nicht lim Zusammen
hang mit unserem Kampf um die friedliche Lösung der 
deutschen Frage steht.

Jeder Schritt, den unsere Deutsche Demokratische Repu
blik tut, wird von dem Gedanken an das neue, das einheit
liche, demokratische und friedliebende Deutschland be
herrscht. Darum wird in dem Beschluß des Parteivorstandes 
der SED vom 4. Oktober 1949 unter Ziffer 26 betont:

„Derjenige, der versucht, die Nationale Front des de
mokratischen Deutschlands als ein zeitweiliges „diploma
tisches Manöver" der Partei hinzustellen oder als die Auf
stellung agitatorischer Losungen zu Propagandazwecken 
und nicht als eine ernste und konsequente Politik der 
Partei, der versteht nicht die Bedeutung der führenden 
Rolle der Arbeiterklasse und der Partei im Kampf des deut
schen Volkes für seine nationalen Interessen, der ver
steht nicht die gegenwärtige Situation und die direkte Ge
fährdung der staatlichen Existenz Deutschlands von seiten 
der imperialistischen Westmächte."2)

Uber die Nationale Front die Massen mobilisieren

Gerade dieser Hinweis muß von allen Parteileitungen, 
von allen Mitgliedern und Kandidaten besonders ernst ge
nommen werden. Noch gibt es bei uns Staats- und Ver
waltungsfunktionäre, die glauben, mit den Aufgaben un
seres Nationalen Aufbauwerkes auf administrative Weise 
und unter Verzicht auf die aktive Mitarbeit der ganzen Be
völkerung fertig zu werden. Diese Funktionäre des Staats
und Verwaltungsapparates verzichten auf die Initiative der 
Massen. Indem sie die Aufgaben allein durchführen wollen, 
sie nicht in Einwohnerversammlungen der Nationalen Front 
erläutern und die Bevölkerung nicht auffordem, den Or
ganen des Staates zu helfen, beschränken sie selbst ihre 
eigene Wirksamkeit, mißachten sie die patriotische In
itiative unserer Werktätigen. In den Kreisen, wie z. B. im 
Kreis Klötze, Bezirk Magdeburg, in dem die Aufgaben der 
Frühjahrsbestellung auch zur Sache der Nationalen Front 
und ihrer Ausschüsse gemacht, in denen die Frühjahrs
bestellung durch Aufklärung der Bevölkerung, durch Haus
und Hofbesuche und in Einwohnerversammlungen ausführ
lich besprochen und die gesamte Bevölkerung für diese Auf
gabe mobilisiert wurde, konnten Fehler und Versäumnisse 
vermieden werden. Es zeigte sich, daß Fragen, wie z. B. die 
Organisierung der gegenseitigen Hilfe und auch der Saat
gutbeschaffung von der Bevölkerung selbst gelöst worden 
waren.

Unsere Genossen müssen einen unversöhnlichen Kampf 
gegen den Unglauben an die schöpferische Kraft der Werk
tätigen führen und sich bewußt sein, daß mit der Bereit
schaft und Kraft der Millionen unserer Werktätigen, der

Ü Entnommen: „Dokumente der SED“, Bd. II. Dietz Verlag 1951, S- 378
2) Ebenda, S, 380
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